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Weihnachten.
Weihnachtszeit, du ſchönſte Zeit,

Die wir hier auf Erden haben;
In der Liebe iſt bereit,
Uns mit ſüßer Koſt zu laben,
Schicke deinen Freudenſchein
Auch in unſer Herz hinein!

Gib den Frieden in die Bruſt,
Den die Welt uns nicht kann geben.
Daß wir voller Freud und Luſt
Himmelan den Blick erheben,
Und den dankerfüllten Sinn
Lenken auf den Bruder hin.

Laß uns folgen dem Gebot
„Tröſtet und erquickt die Armen,
Helfet allen, die in Not,

dem Armen, Nächſten gern
Wer das tut, der leiht dem Herrn!“

Weihnachtszeit, du ſchönſte Zeit!
Keine iſt dir gleich zu ſetzen,
Die uns ird'ſche Freuden beut
Und uns labt mit Himmelsſchätzen,
Deren Zauber uns umſließt,
Bis ſich einſt das Auge ſchließt.

Weihnachten. In die Bitternis und den
Wirrſal des täglichen Lebens hinein, durch alle
Sorgen und Qualen im Kampfe um das tägliche
Brot, läuten wieder einmal ehern und volltönend
die Kirchenglocken und verkünden für einige Tage
zumindeſt Friede und Freude für alle Herzen.
Weihnachten nahte heran und die hehre Feſtes
ſtimmung, die das Gemüt des Gläubigen erfüllt,
nimmt bis auf weiteres alle trüben dunklen Ge
danken von ſeiner Seele fort. Nicht den Kindern
allein, auch ernſten Männern und Frauen wird
das Herz weich bei den Jubelklängen, die feierlich
vom hohen Kirchenchore hinausklingen in die
kalte, ſtille Winternacht und den Weg in jedes
Haus und jedes Herz zu finden wiſſen „Ehre ſei
Gott in der Höhe, und Frieden auf Erden, und
den Menſchen ein Wohlgefallen!

Nur das deutſche Volk, das Volk der Dichter
und Denker“ mit ſeinem verinnerlichten, am Ro
mantiſchen haftenden Gemütsleben weiß den
Zauber eines rechten Weihnachtsfeſtes zu ſchaffen
und zu würdigen. Das nervöfe Temperament des

Franzoſen, die Steifheit und Nüchternheit des Eng
länders und Amerikaners laſſen die Jnnigkeit und
Tiefe der Empfindung, die das deutſche Weihnachts
feſt im Herzen wachruft, nicht aufkommen.

Möge dieſer ſchönſte Zug der deutſchen Volks
ſeele nie verkümmern und entſchwinden! Möge
alljährlich das ſtille Licht von Tauſenden flimmern
der Weihnachtskerzen aufs Neue die Herzen mit

ſeinem Glanze beſeligend überfluten unn unſere
Seelen über Alltagsſorgen und Trübſal hinaufheben
zu ſtiller, gottergebener Frömmigkeit, die in hülf
reichen Werken der Nächſtenliebe und im Preiſen
der göttlichen Allmacht ihren Ausklang finden
möge. Noch wecken Jahr für Jahr die Weihnachts
glocken in jeder Bruſt die alten, längſt heimiſchen
Klänge und Empfindungen. Daß uns allen in
unſerer an Jrrlehren reichen Jetzzeit dieſer Zauber
des Chriſtfeſtes erhalten bleiben möge, daß nach
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wie vor am Weihnachtsabend unſere Herzen wieder
jung werden mit den Kleinen und nie ein böſer
Mißklang ſich in das innige Verhältnis ſtörend
eindrängen ſoll, das uns an dieſem Feſttage
unſerem Vater im Himmel beſonders nahe bringt,
das ſoll an dieſer Stelle unſer Weihnachtswunſch
an alle unſere Leſer ſein. Und nun:

Fröhliche Weihnachten!

Politiſche Rundſchan.
Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Lützow“ mit der Deutſchen Kronprinzeſſin an
Bord, traf in Suez ein. Die Kronprinzeſſin ging
an Land, um ſich nach Kairo zu begeben. Der
Kronprinz hat einer telegraphiſchen Meldung aus
Haidarabad zufolge dem Niſam den Roten Adler
orden erſter Klaſſe überreicht

Prinzregent Luitpold von Bayern hat die
Summe von 200000 Mk. für Unterſtützung von
e der bayeriſchen Armee und für
i i j r eins e ifteik von der Schutztruppe für

Kamerun iſt, wie bereits kurz gemeldet, im Alter
von erſt 40 Jahren einer Herzklappen-Entzündung
erlegen. Der Verſtorbene hatte 20 größere Expedi
tionen in Afrika ausgeführt, war wiederholt ver
wundet worden, hatte ſich bei der Niederwerfung
des letzten Maca-Aufſtandes rühmlich hervorgetan
und war für ſeine Verdienſte mehrfach durch Ordens
Verleihungen ausgezeichnet worden. Major Hans
Dominik wurde am 7. Mai 1870 in Kulm geboren,
und trat in das GrenadierRegiment 2. Branden-
burgiſches Nr. 12 ein 1890 wurde er Leutnant
und drei Jahre ſpäter ging er zur Schutztruppe
über. Mit einer kurzen Unterbrechung blieb er
dort und avanzierte 1904 zum Hauptmann, 1908
zum Major. Am Freitag voriger Woche wollte der
Schwerkranke die Heimreiſe antreten, ſtarb aber an
Bord des Dampfers „Eleonore Woermann“, an
geſichts der Küſte Afrikaäs.

An 9. Januar wird der ehemalige Reichs
kanzler Fürſt von Bülow mit ſeiner Gemahlin das
Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern.

Seitdem die Bedeutung der Jnſel Helgoland
als vorgeſchobener deutſcher Poſten allgemein an
erkannt worden iſt, geht mit dieſem Eiland eine
mächtige Veränderung vor, die einerſeits in den
Schutzbauten, anderſeits aber auch in der ſchnellen
Bebauung des Jnſelgeländes zum Ausdruck kommt.
Und wie die Jnſel ſelbſt, ſo wandeln ſich auch die
Bewohner. Viele fremde Elemente beherbergt die
Jnſel jetzt, denn die Bevölkerungszunahme der
letzten fünf Jahre beträgt 1198 Köpfe, wie das jetzt
vorliegende Volkszählungsergebnis zeigt. Jm Jahre
1905 waren 2216 Jnſelbewohner vorhanden, während
es jetzt 3414 ſind, einſchließlich 392 Militärperſonen
Dieſe ſchnelle Zunahme der Bevölkerung wird weiter
anhalten, wird doch zum Herbſt ſchon allein die
Zahl der Militärperſonen um weitere 350 Mann
wachſen Durch dieſe ſtarke Bevölkerungszunahme,
die ſich aus den verſchiedenſten deutſchen Stämmen
zuſammenſetzt, findet eine innere Zerſetzung der ein
geſeſſenen Jnſelbewohner durch Raſfenmiſchung ſtatt
ſo daß der reine bekannte Helgoländer immer mehr
im Schwinden begriffen iſt.

Das Reichsmarineamt hat ſich gleich dem
Kriegsminiſterium entſchloſſen, eine Anzahl Flug
maſchinen in den Dienſt zu ſtellen. Frankreich be
ſitzt gegenwärtig bereits 36 Flugapparate, die in
Toulon und bei Marſeille ſtationiert ſind. Auch
England hat bereits mehrere Flugzeuge, die eigens
für den Küſtendienſt gebaut und ausgerüſtet ſind,
erworben, und Amerika hat eine größere Anzahl
Flugmaſchinen für dieſen Zweck angekauft. Da es

ſich bei der Erwerbung von See-Flugmaſchinen in
erſter Linie darum handelt, äußerſt feſte Apparate
von bedeutender Tragkraft zu erwerben, hat ſich
das Reichsmarinearnt durch Korvettenkapitän Lüb
bert mit den Albatroswerken in Verbindung geſetzt.
Der Vertreter des Reichsmarineamts ſtattete der
Fabrik in Johannisthal einen Beſuch ab und unter
nahm auch mit dem Flieger König einen größeren
Flug, bei dem König mehrmals aus 150 Meter
Höhe im Gleitfluge herniederging. Wie verlautet,
ſollen in nächſter Zeit bei den Albatroswerken
Offiziere im Fliegen ausgebildet werden.

Engliſche Spione vor dem Reichsgericht.
Vor dem vereinigten zweiten uud dritten Straf
ſenat des Reichsgerichts in Leipzig begann am
Dienstag morgen der Prozeß gegen die beiden eng
liſchen Offiziere Trench und Brandon, die unter
der ſchweren Anklage der Spionage ſtehen. Da
vielen Leſern wohl die hier in Betracht kommenden
Vorgänge nicht mehr recht gegenwärtig ſein werden,
iſt eine kurze Wiedergabe der Vorgeſchichte des Pro

zeſſes wohl angebracht. J Auguſt dieſes Jahres
e

ls engliſche Offiziere entpuppten, als der
Spionage verdächtig verhaftet. Sie hatten ſich an
den Befeſtigungswerken der Jnſel mit photo
graphiſchen Apparaten in verdächtiger Weiſe zu
ſchaffen gemacht. Einige Tage danach wurden bei
einer genauen Hausſuchung in ihrem Hotel in den
Bettmatratzen verſteckt Zeichnungen und Entwürfe
der Feſtungsanlagen von Kiel, Friedrichsort, Wilhelm
haven, Helgoland gefunden. Wie die weitere Unter
ſuchung ergab, hatten ſie ſich ſchon lange Zeit auf
den verſchiedenen Jnſeln der Nordſee aufgehalten
und Aufnahmen von den Jnſeln Helgoland,
Wangeroog und Sylt gemacht, dann auch vor allen
Dingen von Borkum und der Emsmündung. Sie
hatten ſich genaue Skizzen und Notizen über die
Befeſtigungspläne und von den Geſchützſtands
bezeichnungen am Kaiſer-Wilhelm- Kanal bei Kux
haven und auf den verſchiedenen Jnſeln gemacht.
Das Urteil lautete für jeden Angeklagten auf vier
Jahre Feſtungshaft. Die Unterſuchungshaft von
zwei Monaten wurde angerechnet.

Frankreich. Nachwirkungen des franzöſiſchen
Eiſenbahnerausſtandes. Ueber die auf den fran
zöſiſchen Nordbahnlinien ſeit dem Eiſenbahner
ausſtand beſtehende Lage wird berichtet, der Güter
transport erleide außerordentliche Berzögerungen.
Die Zahl der im Rückſtand befindlichen Fracht
waggons werde auf 20000 geſchätzt; außerdem ſeien
gegenwärtig 2800 Waggons infolge böſen Willens
der Eiſenbahner nach falſchen Stationen abgelaſſen,
ihr richtiger Beſtimmungsort ſei vorläufig nicht feſt
zuſtellen. Die Vorräte in den Kohlenbergwerken
der Nord Departements ſeien ſo ſehr angewachſen,
daß bereits die Möglichkeit ins Auge gefaßt worden
ſei, die Bergleute ein oder zwei Tage wöchentlich
ſeiern zu laſſen. Ein hoher Bahnbeamter erklärte
einem Berichterſtatter, eine weitere Verſchlimmerung
würde geradezu einen gefährlichen Zuſtand herbei
führen.

Norwegen. Das Marinebudget ſieht den Be
ginn des Baues eines neuen Torpedojägers und
zweier Unterſeeboote ſowie die Vollendung des
Unterſeebootes Nr. 2 vor. Für Neubauten werden
31 Mill. Kronen vorgeſchlagen, einſchließlich der
2 Millionen, die das Storthing bereits im Vor
jahr für Neubauten bewilligte. Die Verteidigungs
kommiſſion hat einen Flottenplan ausgearbeitet, der
den Bau von S gepanzerten Küſtenverteidigungs-
ſchiffen, 6 Torpedojägern, 40 Torpedobooten, 12
Unterſeeboten, 4 Kanonenbooten, Linienſchiff und
von einigen armierten Hülfsſchiffen vorſieht.



Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 21. Dez. Die Treibjagden letzter

Zeit in hieſiger Gegende waren ſehr ergiebig. Es
wurden erlegt: in der Annaburger Gemeindeflur
(Jagdpächter Maurermeiſter Kunze hier) 187 Haſen
und 2 Birkhähne; in Naundorf (Jagdpächter Fabrik-
beſitzer Bourzutſchki-Wittenberg) 192 Haſen, auf der
Purziener Gemarkung (Jagdpächter Möbelhändler
Schimming-Berlin) 224 Haſen, bei der Treibjagd
in Battin (Jagdherr Rentier Bauer-Jeſſen) 189 Haſen,
auf Ploßiger Revier (Pächter Fabrikant Schladitz
Prettin) 387 Haſen und 2 Rehe, in der Gemarkung
e 302 Haſen, in der Lichtenburger Feldflur 135
Haſen.

Mit dem Mondwechſel iſt auch eine
Witterungsänderung eingetreten, das trübe, regner
iſche Wetter iſt mildem Froſte gewichen. Der Winter
hat ſomit nicht nur kalendermäßig, ſondern auch in
Wirklichkeit ſeinen Einzug gehalten. Freilich iſt die
Kälte noch nicht ſtreng genug, um begründete Hoff
nung auf Eisbahn während der Feiertage aufkommen
zu laſſen. Der Froſt tritt etwas verſpätet ein, die
Geſchäftsleute hätten ihn vor etwa 8 14 Tagen
lieber geſehen, da dann die Kenfluſt mehr angeregt
worden wäre. Hoffen wir nun, daß uns recht ſchönes
Weihnachtswetter beſcheert ſein möge.

OC. Die Zwölften. Die Nächte vom erſten
Weihnachtstage bis Dreikönigen (6. Januar) wer
den die „Zwölften“ genannt und ſpielen im Volks
glauben eine bedeutſame Rolle. Die dunkle und
trübe Zeit der kürzeſten Tage war ſchon von jeher
die Lieblingszeit der Furcht und des Aberglaubens.
Jn Niederſachſen ſind es die Nächte des „Hell
jägers“, der nach uraltem Volksglauben um Mit
ternacht mit ſeiner wilden Schar durch die Lüfte
fährt. Jn anderen Gegenden herrſcht die Sitte,
daß in den Zwölften nicht gewaſchen und nicht ge
ſpannen werden darf, auch ſoll ſich nichts Rollen
des im Hauſe befinden, da ſich ſonſt das Leben des
Betreffenden im Rade des „Helljägers“ verwickelt
und er ihm folgen muß; denn der wilde Jäger
und ſein Totenheer vertragen keine Keckheiten. Jn
vielen Orten wird in den „zwölfer Nächten“ Blei
gießen, ſowie das Wahrſagen aus den Figuren
von weggeworfenen langen Apfelſchalen betrieben.
Jn früheren Zeiten fanden in den „Zwölften“ auch
allerhand Umzüge in phantaſtiſcher Vermummung
ſtatt, bei denen die heiligen drei Könige die Haupt
rolle ſpielten. Mit der Zeit arteten jedoch dieſe
Umzüge derart aus, daß Friedrich der Große des

öfteren ſcharfe Edikte dagegen erließ.
Tee mren dorf WVtſterres. Dez.

dächtiger Spur.) Zur Ermittelung der Täter bei
einem Einbruch in das Wohngebäude des hieſigen
Rittergutsbeſitzers John wurde der Polizeihund
Fritz aus Halle requiriert. Der Hund verfolgte die
Spur bis zum Bahnhof Jeſſen, wo feſtgeſtellt wurde,
daß ein früherer Forſtgehilfe aus Hemſendorf, der
jetzt in Berlin wohnhaft iſt, in der betr. Nacht, mit
einem Gewehr verſehen, nach Berlin gefahren iſt.

Von Kurt Küchler.
Schluß.) Nachdruck verboten.

Mein Bruder ſagte mir nachher, daß der alte
Turmwächter an jedem Weihnachtsabend dieſe Ge
ſchichte erzählte und jetzt, nach vielen, vielen Jahren
iſt es mir, als hörte ich noch immer die leiſe,
rührende Geſchichte des Alten. Und vielleicht wäre
ſie mir nicht ſo genau in der Erinnerung auf
getaucht, wenn nicht etwas Seltſames, Freudiges
darauf gefolgt wäre.

Er erzählte von ſeinem einzigen Sohne, der
nun ſchon 20 Jahre in der Fremde wäre, ohne
daß er wüßte, wo er ſteckte. Ohne Abſchied war
er auf und davongegangen, kurz nach dem Tode
der Mutter. Und er erzählte, wie unſer Vater für
den Sohn geſorgt hatte denn unſer Vater
ſtammte aus demſelben Dorfe wie der alte Türmer

und wie er ſelbſt dem Sohne alles Liebe und
alles Gute getan hatte. Aber er ſei ein wilder
Junge geweſen, voll unbändiger Träume und
voller Luſt nach Abenteuern, und wie das alles
nicht in ihm zu zügeln geweſen wäre. Und plötzlich,
an einem Weihnachtsabend, ſei er verſchwunden
geweſen. Nie habe er etwas von ihm gehört, und
alle Nachforſchungen nach ihm, die er und unſer
Vater angeſtellt hätten, ſeien vergebens geweſen.
Nur einmal hätte ein Mann, der aus Amerika
gekommen wäre, ihm erzählt, daß er ſeinen Sohn
geſehen hätte. Und er wäre in ſchlechter Geſellſchaft
geweſen und ſei vielleicht ſelbſt ſchlecht geworden.
Und das wäre ihm das Schlimmſte geweſen.
Lieber hätte er ihn tot gewußt.

Und ganz deutlich erinnere ich mich noch, wie
der Alte am Schluß ſeiner traurigen Erzählung ſagte

„Seht Jhr, Kinder, da ſitze ich nun allein und
einſam und bin ſo alt. Und habe doch einen Sohn,
der bei mir ſein könnte und der mir mein Alter
freundlicher machen könnte. 20 Jahre, 20 Jahre
iſt er nun fort Und es will mir nicht in den
Sinn, daß er ſchlecht geworden iſt drüben in der
neuen Welt. Und immer am Weihnachtsabend,

Torgau, 21. Dez. (Ankauf der Schloßkaſerne.)
Die Stadtverordneten gaben geſtern ihre Zuſtim
mung zum Ankauf der aus zwei Gebäuden be
ſtehenden Schloßkaſerne nebſt Vorplätzen zum Preiſe
von 28 160 Mark. Die Uebergabe ſeitens des Militär
fiskus an der Stadt erfolgt am 1. April 1911.

Saathain (Kreis Liebenwerda), 19 Dezember.
Geſtern vormittag 212 Uhr verübte der frühere
Fleiſchbeſchauer Barbier Helke, in Biehla wohnhaft
geweſen, auf Hauptmann Bormann hier ein Re
volver Attentat. Der mehrfach vorbeſtrafte H. be
gehrte den genannten Herrn als Amtsvorſteher zu
ſprechen. Als dieſer ihn erſuchte, ihm ins Bureau
zu folgen, und die Tür dazu aufſchloß, zog H. einen
Revolver und feuerte zwei Schüſſe auf den Ahnungs-
loſen ab. Glücklicherweiſe verfehlten beide ihr Ziel,
nur der Rock wurde von einer Kugel durchbohrt.
Helke flüchtete, ſtürzte ſich nahe Saathain in die
Elſter und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht ge
borgen. Es liegt ein Racheakt vor. Helke hatte ver
ſchiedentliche Straftaten auf dem Kerbholz und konnte
es Herrn Hauptmann Bormann nicht vergeſſen, daß
dieſer in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher gegen
ihn vorging.

Liebenwerda, 21. Dez. Jn bitteres Weh hat
ſich die Weihnachtsfreude einer hieſigen Familie ver
wandelt. Die hübſche, lebensfrohe und jugendliche
Gattin des Malers Herrn Fitzkow wurde geſtern
abend vom Herzſchlag betroffen, der dem blühenden
Leben ein ſofortiges Ende bereitete. Jn den Armen
ihrer Schwiegermutter verſchied ſie ohne vorherige
Anzeichen von Krankheit während ihre vier kleinen
Kinder hilf- und ratlos ſie umſtanden und der Gatte
in der fernen Werkſtatt ſchaffte.

Eilenburg, 19. Dez. Ein Tierarzt und ein
Fleiſchermeiſter aus Leipzig hatten jüngſt eine Wette
abgeſchloſſen, wonach ſie die Abmachung trafen, in
einer Stunde im Dogcart, mit einem Pferde be
ſpannt, von Eilenburg nach Leipzig zu fahren. Erſterer
ſetzte 500 Mark als Wettbetrag aus, während letzterer
1000 Mark als Einſatz bot. Die Diſtanzwettfahrt
wurde geſtern mittag von Eilenburg aus zum Aus
trag gebracht. DTierarzt Reichenbach und Fleiſcher
meiſter Germannn, beide aus Leipzig fuhren punkt
12 Uhr mittags vom Gaſthof Rautenkranz in der
Bergſtraße ab. Um 12 Uhr 35 Min. langte Fleiſcher
meiſter German, deſſen Pferd ein Blutruſſe iſt, als
Erſter in Taucha in der Mitte der Stadt an, wäh
rend Tierarzt Reichenbach, der einen Traber vor
ſeinen Dogcart geſpannt hatte, einige Minuten ſpäter
ankam. Am Ziel, Schützenhaus in LeipzigSeller
hauſen, fuhr Germann um 12 UhrAuf ver s Minuten Das Gefährt, Pferd und Führer
waren mit Kot von oben bis unten überzogen
mit ſeinem Dogcart vor. Er hat die Wette ſomit
gewonnen. Ein recht eigenartiges Vergnügen, bei
dem das Tier der bedauerns werte Teil geweſen iſt.

Thalwinkel, 21. Dez. (Tödlicher Unglücksfall.)
Hier glitt beim Dreſchen die bei dem Gutsbeſitzer W.
Hahn bedienſtete Magd Anna Weineck auf dem Ma
ſchinenboden aus und ſtürzte rücklings mit dem

da muß ich beſonders an
würde immerfort weinen müſſen, wenn Euer Vater
nicht eine Weile Euch zu mir heraufſchickte
Aber ich kann es mir gar nicht denken, daß ich
einmal ſterben ſoll, ohne daß ich ihn noch einmal
geſehen habe nein, das iſt ja gar nicht
möglich er kann doch nicht ſeinen alten
Vater ſo ganz vergeſſen haben, wenn er auch noch
ſo ſchlecht geworden wäre.“

Und der Alte ſchwieg und noch immer liefen
ihm die Tränen über die welken Backen. Wir
wußten nicht, was wir ſagen ſollten, und ich weiß
noch, wie ich die Hand des alten, guten Mannes
faßte und ſcheu einen Kuß darauf drückte

Da ſtand er plötzlich auf. Und während er
ſich mit einem roten Tuch die Tränen aus dem
Geſicht wiſchte, ſagte er: „Nun aber wird es Zeit,
daß ich mein Lied blaſe.“

Und er nahm aus einer Ecke ſeine Poſaune
und mit feſtem Schritt ging er zur Tür, die zur
äußeren Galerie führte und trat hinaus in die
ſchweigende Weihnachtsnacht.

Wir gingen hinter ihm her und ſchauten über
die Brüſtung, über die ich gerade hinwegſehen
konnte, wenn ich mich auf die Fußzehen ſtellte, hin
unter in die ruhige Stadt, aus der tauſend und
aber tauſend Lichter zu uns herauf glänzten. Und
dann ſtrömten die feierlichen Töne der Poſaune in
die klare, kalte Nachtluft hinaus, den Menſchen die
frohe Botſchaft bringend von dem Tage, den Gott
gemacht. Es war ſeltſam, wo der alte Mann die
Kraft herbekam, mit der das Lied aus der Poſaune
herausklang.

Ganz feierlich wurde uns zu Mute. Und in
tiefer Andacht hörten wir zu, bis das Lied zu Ende
war, und der alte Turmwächter ſchwer aufatmend
ſeine Poſaune abſetzte. Von unten herauf tönte
aus irgend einem Hauſe heraus, von vielen Stim
men geſungen, in ſchwachen, durch den Wind halb
verwiſchten Klängen, das Lied, das der Alte ſo
eben geblaſen.

Wir lauſchten einen Augenblick, dann traten
wir in das Zimmer zurück, das von den halb zu

Hinterkopfe auf die Tenne der Scheune herab. Be
ſinnungslos wurde ſie fortgetragen. Noch an dem
ſelben Abend ſtarb ſie. Sie war eine treue Dienerin
des Hauſes und hatte ihrer Herrſchaft beinahe 20
Jahre gedient

Spangenberg, 21. Dez. (Von einem Baume
erſchlagen.) Jn dem benachbarten Dorfe Biſchoffe
rode war der Landwirt Kaſper mit dem Fällen eines
Baumes beſchäftigt. Dieſer ſtürzte plötzlich um und
tötete Kaſper auf der Stelle. Der Verunglückte hinter
läßt eine Witwe und ſechs unverſorgte Kinder.

Buko. Hier verunglückte der 8jährige Sohn
des Landwirts Frauendorf an der Dreſchmaſchine-
Das Kind kam beim Pferdeantreiben an den ſogen.
Göpel, der einen Fuß des Knaben zermalmte.

Schwarzenbach a. 21. Dez. (Gräßlich zu
Tode gekommen.) Der in der Porzellanfabrik von
Oskar Schaller und Co. beſchäftigte Maſſenmüller
Fuchs geriet ins Mühlengetriebe. Der Mann erlitt
dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb. In
Schauenſtein iſt der Schuhmacher Franz auf gräß-
liche Weiſe verunglückt. Er war beim Erklettern
eines Baumes abgerutſcht und in einen unter dem
Baume ſtehenden Staketzaun geſtürzt. Die Spitzen
des Zaunes drangen dem Manne in den Leib, ſo
daß der Tod alsbald eintrat.

Berga a. Kyffh. (Eine ernſte Warnung.) Ei
nige junge Burſchen machten ſich am Sonnabend
abend den nicht genug zu verurteilenden Scherz
an das Fenſter der Wohnung des bejahrten Ein
wohners Blankenburg zu pochen. Die ebenfalls
ſchon bejahrte Gattin erſchrak darüber ſo heftig, daß
ſie von einem Herzſchlage betroffen wurde und tot
niederſtürzte.

Sebeniſch. (Frühling im Dezember.) Jn Se-
beniſch bei Markranſtädt trat in einern Garten eine
ſehr auffallende Erſcheinung zutage. Die Bienen
ſämtlicher Stöcke es ſind einige über 30 fingen
an auszufliegen und einzutragen, und zwar ſetzten
ſie dieſe Tätigkeit den ganzen Tag ununterbrochen
fort und kamen mit voller Tracht zurück. Sie trugen
in der Haupſache Tau ein. Hauptſächlich beflogen
ſie das Kraut der Erdbeeren. Der Jmker, Herr
Wort, ſchließt aus dieſer außergewöhnlichen Natur
erſcheinung, daß wir in dieſem Winter überhaupt
keine bedeutende Kälte mehr bekornmen, obgleich be
kanntlich berichtet wird, daß wir einen ſtrengen
Winter erhalten würden. Jn dem weitverzweigten
Garten iſt noch eine andere Naturerſcheinung be
obachtet worden; es haben ſich nämlich die Blätter

5 N

an denen auch Bienen bemerkt wurden, blühen.
Eiſenberg, 20. Dez. (Die t

Ende der vergangenen Woche hielt hier ein „Wunder
doktor“, von dem man ſagte, er könne die Krank
heiten mit verbundenen Augen feſtſtellen eine Sprech
ſtunde ab. Mehr als 70 Perſonen haben den Rat
des weiſen Mannes eingeholt.
Jahre 1910.

knoſpen der e und Bäume bereits ſoweit

friedlich er

leuchtet wurde. Und dageſchah das Seltſame, Unerwartete.
Wir hörten, wie der Alte einen unverſtändlichen,

freudig erſchreckten Laut von ſich gab, wir hörten
eine tiefe, männliche Stimme, und als wir ins
Zimmer traten, da ſahen wir wie ein Mann vor
dem Greis ſchluchzend in die Knie ſank und immer
wieder rief „Vater! Vater!“ Und der Alte
beugte ſich lachend und weinend zu ihm nieder,
und wir hörten nur die ſtammelnden Worte
„Mein Sohn mein Sohn mein Sohn.

Wir wagten nicht, uns zu rühren. Wir ſtanden
da und ich glaube, wir weinten.

Und dann hörten wir wieder die Stimme des
Alten „Am Weihnachtsabend biſt du gegangen
am Weihnachtsabend biſt du wieder gekommen!
Mein Sohn mein lieber Sohn

Und da, wie von einem Gedanken erfaßt, rich
tete ſich der Alte auf. Er griff zu ſeiner Poſaune
und während der heimgekehrte Sohn auf den Knieen
liegen hlieb, ſchritt er hinaus auf die Gallerie und
wieder klang es in noch kräftigeren Tnuen, feier
licher noch als zuvor, in die kalte, klare winter
liche Weihenacht hinaus das freudenverkündende
herrliche Weihnachtslied.

Mein Bruder erfaßte mich ſtill bei der Hand
und wir ſchlichen uns leiſe hinaus, noch einen Blick
durch das Zimmer werfend auf den Vater, auf den
Sohn und auf das Weihnachtsbäumchen, deſſen
Lichter langſam zu verlöſchen begannen.

Aber ich ſpüre noch heute etwas von dem Glück,
das an dieſem Weihnachtsabend durch das ſtille
Stübchen des alten Turmwächters ſchwebte.

Und als wir nach Hauſe kamen, da hörten wir,
wie alle ſich wunderten, daß an dieſem Abend der
Türmer ſein Lied zweimal geblaſen hatte. Wir
aber wußten weshalb und erzählten es den an
dern.Das iſt die ſchlichte Erinnerung, die mir an
jenem Weihnachtsabend kam, als ich das Lied
hörte von einem andern Turm herab und von
einem andern Türmer.

Dummheit ſiegt.)

So geſchehen im



Stendal, 20. Dezbr. Die an der Oſterburger
Landſtraße zwiſchen Stendal und Borſtel gelegene
Windmühle wurde durch Feuer vernichtet, wobei
der 18 jährige Müllergeſelle Beckmann aus Neuen-
dorf vor den machtloſen Rettern ſeinen Tod in den
Flammen fand.

Vermiſchte Nachrichten.

Aeber eine Heuernte zu eihnachten leſen
wir im „Wurzener Tageblatt“: Jm Vorgelände der
Kurtzſchen Papierwarenfabrik im Triebiſchtale bei
Meißen hat man am Freitag das 20 Zentimeter
hohe Gras geſchnitten und am Sonnabend einge-
erntet, denn auf ein Abtrocknen desſelben im Freien
konnte man doch nicht rechnen. Jmmerhin legt die
Möglichkeit des Grasſchnittes Mitte Dezember einen
Beweis ab von der Sonderbarkeit dieſes Winters,
in dem 8 10 Grad C. Tageswärme Regel ſind.

Die Silberhochzeit mit der dritten Frau be
ging in Flensburg der Pantoffelmacher J. E. Hanſen.
Auch die erſten beiden Ehen waren von längerer
Dauer, in deren jeder ihm ſechs Kinder beſcheert
wurden. Dabei lebte er nach der erſten Ehe zwei,
nach der zweiten ſieben Jahre alleinſtehend. Der
Jubilar ſteht im 80. Lebensjahr und iſt noch täglich

in ſeinem Berufe tätig; ſeine Frau iſt 81 Jahre alt.
Die Höllenmaſchine der Gendarmen. Die

Bombenaffäre, die ſich im Juli in Lichtenrade ab

ſpielte, dürfte eine überraſchende Wendung nehmen.
Jn den Verdacht, die Hällenmaſchine am Zaun
der Großbeerener Chauſſee angelegt und dadurch
eine Körperverletzung des Gutsbeſitzers Otto Kragatz
verurſacht zu haben, ſind die beiden Gendarmen
aus Lichtenrade und Mahlow geraten, die damals
von dem Amtsvorſteher mit der Obſervierung des
Tatortes beauftragt wurden. Sie ſollen die
Maſchine aufgeſtellt haben, um mit ihrer Hilfe be
quemer den Erpreſſer faſſen zu können.

Verlobung des ſerbiſchen Kronprinzen. Aus
Belgrad wird gemeldet: Das neugegründete Blatt
Tribung, das zu ſerbiſchen Hofkreiſen in engen Be
ziehungen ſteht, wird aus Petersburg gemeldet, daß
der Thronfolger Alexander ſich demnächſt mit der
Tochter Tatjang des Großfürſten Konſtantin Kon
ſtantinowitſch verloben werde: „Dieſe Verlobung“,
bemerkt die Tribnna, „iſt ein neuer Beweis der
Verbrüderung des ruſſiſchen und des ſerbiſchen Volkes.“

Großfürſtin Tatjanga, das dritte Kind des Groß
fürſten Konſtantin Konſtantinowitſch, eines Groß
oheims des Zaren, und ſeiner Gemahlin Eliſabeth
geb. Prinzeſſin von SachſenAltenburg, ſteht im 21.
Lebensjahre.

Görlitz, 20. Dezbr. Beim Brande eines Wohn
hauſes in Uhlmannsdorf iſt der Beſitzer mit fünf
Kindern in den Flammen umgekommen; die Frau
konnte ſich retten.

SBexlin, 19. Dezbr. Der wegen Mordverdachts
an der Rentierswitwe Hoffmann in der Blumen
thalſtraße verhaftete Kutſcher Otto Schulze wurde
heute mittag wieder aus der Haft entlaſſen, da er
ſein Alibi nachweiſen konnte.

London, 21. Dez. Aus Mancheſter wird ge
meldet Heute morgen um 8 Uhr fand eine furcht
bare Exploſion im PretoriaSchacht der Hulton-
Kohlengruben- Geſellſchaft zwiſchen Leight und Bolton
ſtatt. Die Erſchütterung wurde meilenweit verſpürt.
Der geſamte Schachteingang iſt wie fortgeblaſen.
Etwa 290 Mann ſind im Schacht eingeſchloſſen.
Man befürchtet, daß nicht viele entkommen werden.
Bisher iſt ein Toter geborgen worden. Die Grube
iſt von jammernden Angehörigen der Opfer umringt.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Weihnachtsheiligabend um 5 Uhr: Chriſt

Vesper. Am 1. Feiertag, Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt,
hierauf Beichte und heil. Abendmahl. Am 2. Feier
tkag, Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Am Heiligabend um 5 Uhr: Chriſtmette.
Am 1. Feiertag, Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt. Herr
Schloßpfarrer Langguth.

Purzien: Am 1. Feiertag, Nachm. 1 Uhr. Feſtpredigt.
Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Am 1. Feiertag, abends 7 Uhr An
dacht und Predigt. Am 2. Feiertag, morgens 8 Uhr:
Hochamt und Predigt, vorher Beichte.

Antzeigen.
e Annaburger

Geſellſchafts haus.
Am 2. Feiertag, von nachm.

S 4 Uhr ab:
Tanzmuſtk,

wozu höfl. einladet

Hermann Beck-

Auktiom.
Sonnabend den 24. Dezbr.

nachmittags l Uhr
kommen im Gaſthof zur neuen

Welt folgende Gegenſtände, als
I Kartoffeldämpfer, 2 ſtarke

Handwagen (faſt neu), 1 Kin
Derſchlitten, 2 große ſtarke
Schaukelpferde, 2 Kinder

Wagen, I Kutſchwagen (ein
und zweiſpännig fahrend), meh
rere Zentner gute Speiſe
Kartoffeln in und Ztnr.
Säcken, Erdäpfel, zu Kaninchen
fütter paſſend, in Ztnr.-Säcken,
I Tiſch, 4 Stühle und noch
verſchied. andere

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung zum Verkauf.

Mein in der Ackerſtraße zu
Annaburg gelegenes

Hausgrundſtück
iſt preiswert zu verkaufen.

R. Henze-
Verkaufe von jetzt ab

Kangrienvögel,
Stamm Seifert,

gute Sänger.

Paul GläBner.

S Spielkarten
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Gotthold Briketts
„Luiſe“Halbſteine

und Grude-Koks
empfiehlt zu billigſten Preiſen

E. Grimm,
Torgauerſtr. 47.

Daſelbſt werden auch ſchöne
blaßrote Speiſekartoffeln

à Zentner 2,50 Mk.
und Stroh verkauft.
Kafferſiltirer-Papier

in Rollen und Bogen,
empfiehlt Herm- Steinbeiß,
S Papierhandlung.

Patentamtlich geschützte e
Selbstfahrhare Motor-Bandsäge

e Von 4 20 Pferdekraäften.m Brennholzgägen und Spalten

sowie zum Antrieb von
Dresehmaschinen, Sehrotmühlen

ete. eto.anerkannt bestes System.
Uber 600 Masehinen im Betrieb.

Prima Referenzen. o Prospekte gratis.
Rud. Kölle, wasenmentabrtr, LSSlingen vurt.

G Aiteste und größte Spezialfabri

e
Asphaltdachpappe, Isolierplatten,

Carboſineum, Asphalthböden, Hisenlack,
Dachlack, Goudron,

Isoliermittel für feuchte Wände
hefern Ansserst billis

Atteldleutsohe Asphalt- u. Delwerke b. m. h. H.

Delitzsch. Bez. Halle a. d. Saale.
Muster und Offerten postfrei und umsonst.

S L.wenn MMBrockmanns 2WERG-
Schnelle Maſt! Kräſtiges, geſundes Jung-

vieh! Wehr und fektreichere Milch
Echt nur, wo unſer Zwergſchild aushängt!

Berlangen Sie das Büchlein „Zus der
Braris für die Sraxzis““ koſtenfrei vom
Alleinig. Jabrikant Zrockmann, Chem.
Fabrik m. 6. H., Leipzig Eutritzſch I29 h.

Fabrikpreiſen zu haben bei: F. O. Schwarze, Drogerie,
J. G. Hollmig's Sohn, Jnh.: Carl Müller.

Die Bierhandlung
von B. PVollmann in Annaburg
empfiehlt folgende Biere und alkoholfreien Getränke zur gefälligen
Abnahme. Lieferung erfolgt frei Haus.

Zu

Köſtritzer Schwarzbier 20 Flaſchen 3.00 Mk
Grätzer bier 20 3.00Bötzow Lagerbier 30 3.00(Hoflieferant Sr. Maj. des Königs)
Wartenburger,hell oder Seite 30 Flaſchen 3.00

Weißbier 30 3.00Caramell-Weizen-Malz 30 3.00Bilz-VBrauſfoe 30 z 3.60Champagner Weiße 30 3.00Erdbeer-Weiße 30 3.00Selterwaſſer 30 2.70Wiederverkäufern entſprechend billiger.

w. L A. Paniek, Ahrmacher
Jeſſen, Annaburg, Herzberg, Schönewalde.

Sehr großes Lager in Taschen-Uhren
für Herren und Damen in Gold, Silber, Nickel und Stahl, von den

einfachſten bis zu den feinſten Präziſionswerken.
Durch größten Umſatz billigſte Preiſe.

3jährige reelle Garantie Bei Barzahlung 5 Rabatt.
a Higene Reparatur Werkstätten.

Steglich-Pianinos
zeichnen ſich ſeit vielen Jahren durch edle Tonfülle, elegante Spiel

art und größte Dauerhaftigkeit aus.

Pianinos, Flügel u. Harmoniums
in jeder Preislage W zu Kauf und Miete.

Reparaturen und Stimmungen.

M. Th. Steglich, Wittenberg
Gegründet 1832. Pianofortefabrik. Coswigerſtr. 32.
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n
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Neujahrs- L
z ea Olückwunschkarten
W mit Aufdruck des Namens und Wohn-
a ortes fertigt sauber und billigst an

und werden Bestellungen pünktlicher
Lieferung wegen baldigst erbeten

z o eS H. Steinbeiß, Buchdruckerei
c Muster stehen zu Diensten

i T
e

Toilette Seifen
und Parfüms

einzeln und in Cartons in verschiedenen Preis-
lagen empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
J

e
O. Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Kindernährmehle, Condenſierte Milch

Medizinische Weine und Thees, Kakao und Bhocolade

Artikel zur Krankenpſflege, Verbandſtoſfe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.
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Am 1. Weihnachts-
feiertag fallt meine
Sprechstunde s us.

Dr. Schellhorn.

Jede Woche
ſriſchaeröſtete Kaffee

in nur beſten Qnalitäten zu billig
ſten Preiſen bei

J. G. Hollutig's Sohn.

Apfelſinen,
à Stück und 19 Pfg.

Dutzend 59 Pfg. und I.99 Mk.

fiehlt uempſtet J. G. Fritzſche.

e Kaufet
nichts anderes gegen

Hleimung, Sramppes n. Keuch

zuſten als die feinſchmeckend

Raisers
Bruſt Caramellen

mit den drei Tannen
e not. begl. Zeugn. vone 5900 Arzt. u. Privat. ve
S bürg. ſicheren Erfolg.

Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.
Z Zu haben in Annaburg be

Schmorde, Apotheke,
Schwarze, Drogerie,
Riemann, Kolonialw.

Veihnachtslichte

nicht träufelnd
weiß und bunt in verſchiedenen
Größen empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

S ff. Lachs
Räncher- Aale

empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Fritzſche.
Empfehle-

ff. spanischen u. valifornisehen

S Portwein,
Steinhäger Urquell,

Unterberg Boonekamp,
Mereter bognac-Versehnitt,

ff. Mum urd Arakt,
div. Moſel-, Rhein

und Bordeaux-Weine.

J G. T hEcht engüiſcheLohſes volle

beſte und ergiebigſte
Strumpfwolle.

Alleinverkauf für Annaburg bei

Carl Quehl.
r. Wehers tn Oel
großartig bewährt gegen Haaraus
fall und Schuppenbildung, à Fl. 50
u. 75 Pf. empf. Apoth. A. Schmorde.

Poſtpachet-Aufklebezettel
hält vorrätig

Steinhsiss, Buchdruckerei.

Sehr laut weckend.

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Zeihnachtskarten
Herm. Steinbeiss,

Gaſthof Goldener Ring
Am 2. Feiertag:

Tanzmuſtk,wozu mr h
Däumichen.

Acher's Neuer Welt.
Empfehle meine

Lokalitäten
Papierhandlung.

während den Feierkagen einer recht
J regen Benutzung. Mit div. gut

eckuſr Neuheit! Letzte F euheit!
Junghans Caſchenuhr-Wecker

mit Badium -Feuchtblatt.
Zeit iſt bei Nacht ohne Hilfsmittel bequem

abzuleſen. Preis 23.00 Mk. per Kaſſe mit 5 Skonto.

A. Paniek, Uhrmacher,
Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Schönewalde.

4222222232222222222225222 mgen e 0

BVür den

Weihnachtstisch
empfehle als

passende Geschenke:

a Gesangbücher a
Bilder- und Märchenbücher

Poesie-, Postkarten- und
Briefinarken- Albums

Briefpapier- Kassetten
in reichster Auswahl

Schulbedarfsartikel aller Art
Visitkartentäschchen

Schreibzeuge, Schreibmappen
Schreibunterlagen

Schreibwaren aller Art
Notiz u. Kontobücher

Wandsprüche, Penstervorsetzer
Kinderdruckereien

und vieles andere

Herm. Steinbeiss
Papier u. Schreibwarenhandlg.

cm a
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c S gepflegt. Bieren und ff. SpeiſenHurgergarten
wird beſtens aufgewartet.

Am 2. Feiertag: Am 2. Feiertag:

Tanzmuſik. Tanzmuſik.
Muſik vom 20. Jnf.-Regt. Muſik vom 20. Jnf. Regt.
Ergebenſt ladet ein Es ladet freundlichſt ein

Carl Mörtze. Aug. Acker
S

Louis Hoffmann
Cigarren fabrik in Annaburg

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
ſein reichaſſortiertes Lager in

Cig arren eigenen Fäbrikatso Weil an iſt ſchen in o o und a Packnng in

verſchied. Preislagen,

von den billigſten bis zu den teuerſten und feinſten Marken
ferner bringe mein Lager in

Cigaretten, Cigarrenſpitzen und Etuis,
Portemonnaies, Spazierſtöcken,

langen und kurzen Tabakspfeifen
in empfehlende Erinnerung

Große Auswahl in Imhoft's Patent Pfeifen
zu Fabrikpreiſen.

Rauchtabak A Pfund von 30 Pfg. bis 200 S

Wald ſcls öſſchen Annnhurg

Am S. Feiertag, von Nachm. 4 Uhr ab

Tanzkränzchen
Es ladet ergebenſt ein Ernst Kleinsorg-

Bürgergarten.
Sonntag den 25. und Dienstag den 27. Dezember

Große Spezialitäten- Vorſtellung

der beſtrenommierten Varitetruppe Viktoria
Frl. Frieda Tyos, Vortrags- Geſchw. Heller, Geſangsdnett.

Künſtlerin. Frl. Jenny, Soubrette.
Herr Lehmann, Humoriſt. Mrs. Davison, der beſte Vio
Geſchw. Heilmann, vorzügl. lin und Sprech Clown

Verwandlungs Duettiſten. Herr Julius, Komiker.
Herr M. Baron, Kapellmeiſter

Anfang abends S Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind im „Bürgergarten“ zu haben.

Es ladet ergebenſt ein Die DirektionAnſichtspoſttarten von n nnabnrg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

ReineckeFahnen ne
Vereinsbedarfsartikel. Ziehg. 1. Kl. 13. 14. Jan. 1911.

BERLIN SW. 48.
Reichhaltige Nationat

Poräleutsohe Allgemeine Zeitung

Unterhaltend.

S u. Porto beiJoſe: 10
Estrich. Kgl. Lott.-Einn., Jüterbog.

h

Die

liebt ein roſiges, jugendfriſch ches Anklitz und
einen reinen zarten, ſchönen Teint.

Alles dies erzeugt
SteckenpferdLilienmilch Seife

Abonnementspreis 4 Mark Vierteljährlich.
v. Bergmann Co. RadebeulPreis a Stück 50 Pfg. ferner macht der

Probenummern kostenfrei.
Lilienmilch Eream Dada

rote und ſpröde Haut in einer Nacht weiß
und fammetweich. Tube 50 Pfg bei
Krorhete Otto Schwarze,G. Houwiges Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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Sonnabend den 24. Dezember 1910.

Zum Weihnachtsfeſte!
Hehre Weihnachtsglockenklänge,

GOrgelton fürs Menſchenherz,

Hört der Engel Lobgeſänge,
Gottes Sohn ſteigt niederwärts.

Hört und lauſcht der frohen Kunde,
Er verließ den Himmelsthron,
Heut ſchlägt die Erlöſungsſtunde
Gott erſchien als Menſchenſohn.

Und viel tauſend Weihnachtskerzen
Flammen auf in einer Nacht
Selbſt im engſten Menſchenherzen
Cönt's: dir iſt das Heil gebracht.

Von der Stadt am Meeresſtrande
Bis zum Dorf am Haideſee
Klingt der Ruf durch alle Lande
Hoſianna in der Höh!

Hoſianna, laßt uns preiſen
Jhn der war, und der da iſt,

Singet ihm die ſchönſten Weiſen
Bringt ihm Dank zum heil gen Chriſt.

Sanft in göttlichem Erbarmen
Führt er uns durch Nacht zum Kcht,
Heilt die Kranken, zeigt den Armen
Sein verklärtes Angeſicht.

weihnachtsfeſt, du Feſt der Freude,

Für die Menſchen groß und klein
Tannenbaum im Hoffnungkleide
Wiegt das Haupt im Kchterſchein.

Denkt im Strahl der Weihnachtskerzen
An den Held von Golgatha,
Menſchen öffnet eure Herzen
Jhm, der iſt und der da war.

Weihnachtsglocken, Feſtgeläute,

Schönſter Tag, dem Herrn geweiht,
Jeſus Chriſtus, geſtern, heute,
Und bis in die Ewigkeit.

Das Chriſtkindl.
Von Hedda Lengauer.

Nachdruck verboten.

In der Holzknechthütte, hoch droben im Latſchen
walde, war das „Chriſtkind“ eingekehrt.

Drinnen in der grobgeſchnitzten Holzwiege lag
es zwiſchen den blaugewürfelten Kiſſen, drückte die
kleinen Fäuſte gegen die runden Wänglein und
atmete ſo leiſe und unhörbar, daß die junge Mutter,
die eben anfing, die häuslichen Arbeiten wieder
ſelbſt zu verrichten, oftmals herankam um nachzu
ſehen, ob das liebe „Wuzerl“ denn auch noch lebe.

Dann blieb ſie einige Augenblicke vor der Wiege
ſtehen, faltete in andächtiger Bewunderung die
Hände und konnte ſich nicht ſatt ſehen an dem ein
zigen Kugelköpfchen, das ganz umzittert war von
hellgoldenen ſeiden weichen Krauslöckchen.

Schau nur grad Lenerl, das reinſte Chriſt
kindl ſo lieb und ſchön wie es drunten liegt in
der Kloſterkirche unterm Glasſturz“, hatte der
Vemper Hans in ſeinem jungen Vaterglück aus
gerufen, als man ihm den Erſtgeborenen in die
Arme legte.

Auch die LiſiBas, die als herbe alte Jungfrau
niemals zärtliche Beziehungen zu neugeborenen
Kindern unterhalten hatte, meinte gerührt, das
Kindl ſei wirklich ein leibhaftiges Engerl und da
es in der Chriſtnacht geboren, müſſe es auch ein
ganz beſonderes glückliches Schickſal haben.

Die Lenerl freilich hatte über dieſen Ausſpruch
nur ungläubig gelacht; aber aus dem Kopfe ging
er ihr doch nicht ſo baldSie hätte ja recht von Herzen gewünſcht, daß
ihrem ſchönen Büblein ein beſſeres Los beſchieden
worden ware, als ſeine Eltern es hatten.



Nicht gerade daß ſich die Lenerl unglücklich ge
fühlt hätte, o nein, dazu hatte ſie ihren braven
Hans viel zu lieb. Aber die Armut drückte ſie zu
weilen und namentlich jetzt, da das Kind geboren
war, einpfand ſie es bitter, daß dies und jenes,
was ſo einem kleinen zarten Erdenbürger zu
kommt, in der armſeligen Holzknechthütte nicht zu
finden war.

Wie ſchlecht ſchloſſen Tür und Fenſter, wie oft
rauchte der alte Ofen und dann die große Stille
und Einſamkeit, in der ſie ſich den ganzen Tag
über mit dem Kinde befand. Wenn dem Kleinen
etwas zugeſtoßen wäre, kein Arzt, keine Hülfe keine
Zuflucht auf Stunden Weite. Freilich, damals, als
vor etwa zwei Jahren der Hans mit ihr zum
Pfarrhof ging, und das Aufgebot beſtellte, da hatte
der gute Herr Pfarrer ſie ſchon lächelnd gewarnt:
„So Kinder, heiraten wollt ihr, ganz gut und ſchön,
aber mit was denn

Und da hatten ſich die beiden recht verdutzt
angeſchaut! Nur ihre große heiße Liebe beſaßen ſie,
den kargen Holzknechtslohn dazu, ſonſt nichts. Aber
dennoch ging es. Alles half ja zuſammen. Von
der Gemeinde erhielten ſie die kleine Hütte am
Latſchenberg, die LiſiBas ſpendete einige hundert
Märklein, womit der Hans die Ausbeſſerung und
innere Einrichtung der neuen Wohnſtätte beſorgte,
und die Bäuerin, bei der Lenerl im Dienſt ſtand,
ſchenkte einen Ballen vergilbter Leinwand und einige
Kleidungsſtücke und Betten dazu-

So weit ging alſo alles ganz gut und Lenerl
hatte nur den einen Wunſch, daß das Glück und
der Friede in ihrer jungen Ehe immer ſo erhalten
bleiben möge, wie das bis jetzt der Fall war.

Es gab ja keinen braveren, fleißigeren Menſchen
als ihren Hans und oftmals, wenn ſie die Sehn
ſucht nach ihm überwältigen wollte, dann trat die
Lenerl vor die Hütte und lauſchte hinab ins Tal,
bis ſie den hellen Axtſchlag vernahrm, mit dem der
Hans die Föhren fällte; denn der Holzſchlag, in
dem er zu arbeiten hatte, war ganz in der Nähe

Heute aber, am Tage vor dem Weihnachtsfeſte,
hatte ſte keinen Augenblick Zeit, abzukommen. Auch
machte der Hans früh Feierabend, und würde ſicher
ſchon bald in der Hütte ſein; die Lenerl hatte des
halb mit großer Gewiſſenhaftigkeit die Stube ge
ſcheuert und für die kommenden Feſttage mit dunklem
Tannengrün geſchmückt.

Gerade, als ſie damit fertig war, hörte ſie
draußen im knirſchenden Schnee Schritte nahen.

Eilig ſchob ſie den Holzriegel zurück, riß die
Türe auf, blieb aber erſchrocken ſtehen, als ſie ſtatt
des erwarteten Mannes einen Fremden vor ſich ſah

Die kurzſcheinige Winterſonne traf mit ihren
letzten Strahlen die ganz dicht an die Hütte ragen-
den Bäume des Hochwaldes, der ganz mit feſtem,
kriſtillklarem Schnee bedeckt, flimmerte und leuchtete,
d mit tauſenden von funkenſprühenden Juwelen

eſät.
Und von dieſer hellglitzernden Zauberpracht im

Hintergrunde erhob ſich dunkel und unheimlich die
hohe, kräftige Geſtalt eines in einen dicken, ſchwarzen
Mantel gehüllten Mannes ab.

Die Lenerl ſchrie laut auf vor Entſetzen, als
der Fremde jetzt ſchnell eintrat und hinter ſich die
Düre abſchloß. Er warf einen raſchen Blick in der
Stube umher, und ſchien dann erleichtert aufzu
atmen.

„Du dich doch nicht ſo fürchten,“ ſagte er lachend,
indem er Mantel und Hut aäblegte und ſie ganz
gemütlich auf die Ofenbank warf, zu Lenerl, die
wie entgeiſtert daſtand, und vor Schrecken kein
Glied rühren konnte; „es geſchieht dir gar nichts.
Jch habe mich bloß verirrt und bin hungrig und
durſtig, wenn du alſo etwas Milch und Brot haſt,
und ich mich ein wenig gewärmt habe, dann gehe
ich wieder.

Dabei nahm er ein mächtiges Fichtenſcheit, und
warf es in den Ofen, daß die Glut hoch aufſprühte,
und das Lenerl ängſtlich zuſammenfuhr.

Die Lenerl nahm einen Topf Milch aus dem
Schranke und legte den Brotlaib und ein Meſſer
vor den Fremden hin, der es ſich jetzt am Tiſch be
quem gemacht hatte.

„Gott ſegne es Euch,“ ſagte ſie leiſe, und zwang
ihre nachzitternde Stimme zur Feſtigkeit.

„Gott,“ antwortete der Fremde, „ich weiß nicht
einmal gewiß, ob Gott etwas mit mir zu tun
haben mag

„So ſeid Jhr ein ſchlechter Menſch,“ entfuhr es
Lenerl im Schrecken über dieſe Worte.

Der Fremde verzog ſein hübſches, noch jugend-
liches aber bleiches, von Leidenſchaften zerwühltes
Geſicht zu einem ſpöttiſchen Lachen. „Jch halte
mich für keinen ſolchen“, antwortete er und zuckte
die Schultern, und was andere von mir denken
darauf pfeife ich

Dann begann er zu eſſen Und Lenerh die ge
ſpannt zuſah, dachte bei ſich ſelber, wie aus
gehungert dieſer Menſch doch ſein mußte, um ſo
gierig die Biſſen zu verſchlingen, und den Topf
Milch auf einen Satz leeren zu können. Jn ihrer
Gutherzigkeit brachte ſie nochmals einen Reſt
Kaffee, wärmte ihn auf und ſah mit Befriedigung,
wie vortrefflich auch dieſer mundete und wie von
dem Brote faſt garnichts mehr übrig blieb.

Mittlerweile begann das Kind in der Wiege
ſich zu regen. Der Fremde ſtand auf und beſah
ſich den Kleinen

„Potz Blitz, iſt das ein ſtrammer Kerl, und
ſchau einer nur die Flachslöcklein an, „Schneckerln“
hat ſie meine Mutter genannt, denn wißt Jhr,
Frau, auch ich habe als kleines Kind den ganzen
Kopf voll Locken gehabt.

Die Lenerl ſchaute den ſtruppigen, ungepflegten
Kopf des Fremden an und ſieht dabei recht ver
wundert aus. Der bemerkt es, fährt mit der
Hand durch die trockenen, wuſcheligen, ungekämmten
Haarſträhnen und lacht hart auf.

„Ja, ja, Frau, mein Haar iſt ein anderes ge
worden und auch der ganze Kerl ein anderer
Meine Mutter, die tät mich wohl auch nicht mehr
kennen, ſo wüſt bin ich geworden, von außen und
von innen“, ſetzte er leiſe hinzu

Die Lenerl aber hört garnicht mehr auf ihn
ſie hat nun auch dem Kinde Milch zurecht gemacht
und ſieht zu, wie behaglich der Kleine an der
Flaſche zieht.

Sie weiß ſelbſt nicht warum, aber ſie fürchtet
ſich jetzt garrricht mehr vor den Fremden, ſo ver
wildert er auch ausſieht. Es iſt ihr, als habe ſie
in dem erwachten Kinde einen mächtigen Schutz
gegen alles Böſe.

Auch der Fremde ſchweigt und ſieht nur immer
mit ſeltſamen Blicken auf das Kind, das die junge
Mutter jetzt in die Arme genommen hat, und zu
herzen beginnt
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„Mein Schatzerl, mein liebes, meint Engel,
mäch doch deine Guckerln auf.“

Und als ob das Kleine die Bitte verſtanden
hätte, öffnete es die Augen, dunkle, abgrundtiefe
Kinderaugen.

Das Blondhaar hat er von mir, die Schwarz
augen von meinem Hans, plauderte glückſelig die
Lenerl.

„Jhr habt wohl viel Spaß an dem Kinde,“
fragte jetzt der Fremde

„Spaß,“ meinte faſt gekränkt die Lenerl, „eine
rieſige Freud hab ich und der Hans auch. Unſer
Glück, unſer Stolz, unſere Zukunft iſt der Bub
Zu denken, was alles aus einem Kindl noch
werden kann.

Der Fremde zuckt ſeltſam zuſammen. „Ja, ja,
was aus einem Kinde werden kann, die beſte, die
frömmſte Mutter muß oft erleben, daß

Er redet nicht weiter, ſeine Stimme klingt
rauh, wie erſtickt. Dann greift er plötzlich mit den
Armen nach dem Kinde

„Gebt es mir einen Augenblick nur.“
Die Lenerl wagt garnicht zu widerſprechen

Sie hat auch bald keine Angſt mehr, denn der
Fremde faßt die Kiſſen ſo behutſam, ſo fein an
und ſchaut dabei mit ſo inniger Zärtlichkeit auf
das kleine zarte Weſen, daß ihr der verwildert
ausſehende Mann ganz verwandelt erſcheint. Hehr
und heilig iſt das große Geheimnis der Menſch
werdung! Ein neugeborenes Kind in ſeiner Un
ſchuld, Lieblichkeit und Hilfloſigkeit vermag oft noch
das verhärtetſte Herz zu rühren und wenn einer
ſich ſelbſt oder ſeinen Herrgott verloren hat, dann
mag er nur hinabſchauen in die Tiefe eines reinen
Kinderauges, dort kann er das verlorene Paradies
wieder erblicken

Auch in dem Fremden vollzieht ſich allmählich
ein holdes Wunder.

Während er das Kleine in ſeinen Armen be
trachtet, verſinkt die Gegenwart um ihn her und die
Vergangenheit ſteigt ſtrahlend vor ſeinem geiſtigen
Auge empor. Er ſieht ſich ſelber wieder an der
Mutter Hand zur Kirche gehen. Der Altar iſt
weihnächtlich geſchmückt, weiße Kerzen umflammen
ein wunderliebliches Bild, Weihrauchwolken ſteigen
empor und helle Kinderſtimmen ſingen ſüße Weiſen
zum Preiſe des neugeborenen Heilandes, der mit
ausgeſtreckten runden Aermchen, in der Krippe
liegt und ebenſo hellgoldene Löckchen, dasſelbe
dunkle Sternenauge, und das gleiche rote herz
förmige Mündchen hat wie das Knäblein, das
jetzt in ſeinem Kiſſen eingebettet vor ihn liegt.

Und beim Heimgehen nach der Mette erzählt
dann die Mutter ſo viel Schönes von dem neu
geborenen Gottesſohn, der auf die Welt kam, um
die Menſchen zu erlöſen, und zuletzt ſein Leben
hingab, damit auch nicht einer verloren gehen
möchte, aus der großen, ſündigen Schar!

Nicht einer! Der Fremde iſt plöslich nicht
mehr der Verbrecher, der vor den Folgen ſeiner
böſen Tat erbebt und, von ſeinem Gewiſſen gehetzt,
itt die verſchneite Bergeinſamkeit flieht, um den
Verfolgern zu entgehen, nein, er fühlt ſich wieder
als unſchuldiges Kind, er möchte niederknien, die
Hände falten und aufſchreien zum Heiland „Erlöſe
auch mich

Ganz ſtille blieb es in der Stube nur das
Dicken der Wanduhr iſt vernehmbar und der raſche
keuchende Atem des Fremden, der gegen auf

ſteigende Tränen anzukämpfen ſcheint. Plötzlich
aber legt er raſch das Kind in die Wiege zurück.
Von draußen herein tönen Männerſchritte; die
eren öffnet die Tür und der Vemper Hans tritt

erein.
Er hat die Axt noch über die Schulter und die

dicke Lodenjoppe iſt friſch beſchneit. Die Lenerl
wirft ſich in ſeine Arme.

„Gott ſei Dank, daß du da biſt.“
Der Vemper Hans küßt ſein Weib, dann tritt

er an die Wiege heran und bemerkt den Fremden.
Der Eindruck, den er von ihm empfängt, iſt aber
kein guter Seine Stirn faltet ſich zornig.

„Was tuſt denn du bei mir heroben in meiner
Hütten

So drohend klingt die Frage, daß die Lenerl
den Hans am Aermel faſt und begütigt:

„Gar ſo hungrig und durſtig, ſo müde und
erfroren iſt er geweſen, da hab ich ihn halt be
halten Ein Gaſt am heiligen Abend, vielleicht
hat ihn uns das Chriſtkindl geſchickt.“

Damit iſt der Vemper Hans zufrieden; er
läßt ſich von ſeinem Weibe das Abendbrot bringen
und beginnt zu eſſen, ohne des ſchweigenden
Fremden noch zu achten. Als er fertig iſt, geht er
vor die Hütte; ſo dämmrich iſt es unterdeſſen ge
worden, daß er beinahe das kleine Tannenbäumlein
nicht mehr findet, daß er mit heraufgebracht hat.
Endlich hat ers dch.

Jn der Stube nagelt er es ſchnell auf ein Brett
chen und die Lenerl ſteckt Kerzen auf, die ſie erfinder
iſch aus einem roten Wachsſtock zurechtgeſchnitten
hat, einige Aepfel, Nüſſe und Goldflitter trägt ſie
auch noch herbet und bald ſteht die geſchmückte Tanne
vor der Wiege des Kleinen, und Leuerl und Hans
ſingen, eng umſchlungen ein uraltes, heiliges Weih
nachtslied.

Und plötzlich könt mitten hinein in dieſes kleine,
traute Reich des Gottesfriedentums ein wilder,
heiſerer Schrei. Der Fremde in der dunklen Ofen
ecke hat ihn ausgeſtoßen und ſtürzt jetzt hervor, ſich
die Hände vor die Stirne ſchlagend.

Der Vemper Hans ſpringt auf in höchſtem
Schrecken. „Was iſts? Was haſt du Biſt du von
Sinnen

Der Fremde aber rauft ſich das Haar.
„Ein Elender bin ich, ein Dieb, ein Verbrecher.

Geflohen bin ich da herauf, damit ſie mich nicht
fangen, damit ich ſicher bin, doch wenigſtens heut
am heiligen Abend. Was doch die Geſellſchaft aus
einem machen kann! Bei euch, Jhr guten ehrlichen
Menſchen, wäre ich gewiß auch gut und ehrlich ge
blieben, aber ſo Ganz anders iſt es um mich
geweſen, all die Zeiher.“

„Erzähle“, ſagte der Vemper Hans „und wenn
dir einer noch helfen kann im Leben, ſo will ich
es ſein

Und dann erzählte der Fremde eine lange trau
rige Geſchichte von einer früh verwaiſten Jugend,
von Armut und Einſamkeit, von Unerfahrenheit
und Verführung. Wie ſie ſo ganz anders waren
die Menſchen, unter denen zu leben er gezwungen
war. Seine trunkenen Freunde, die einander ſelbſt
verdarben und ihn zuletßt immer mehr ins Elend
und zum Verbrechen drängten. „Ach welchen Ab
ſcheu, welchen Widerwillen er oft empfand vor dieſem
Dreiben, das doch auch ſeine Jugend zerſtörte und
ihn immer widerſtandsloſer machte ſich einporzuar



e aus dem Sumpfe, der ihn ſchon zu verſchlingen
drohte.

Zuletzt brach der Fremde in bittere Tränen aus.
Ach, wie er ſich plötzlich ſehnte, auch ſo ein Daſein
führen zu dürfen, ſo ſtill, ſo wweltabgeſchieden, ſo
ſchön und friedlich mit Weib und Kind. Aber da
zu war es nun zu ſpät. Und mit einem Rucke zog
er jetzt ein Zeitungsblatt aus der Taſche und reichte
es dem Vemper Hans hin!

„Da ſchau her, das bin ich!“
Dem Vemper Hans zitterten die harten, arbeits

gewohnten Hände, als er das Blatt Papier hielt.
Auf den erſten Blick erkannte er ja ſchon in dem
Bilde, das es zeigte, ſeinen Gaſt.

Fritz Holm, der große Einbrecher, las er mit
tonloſer Stimme.

„Und das biſt wirklich du ſchrie entſetzt die
Lenerl auf.

„Ja ich bins, leſt nur weiter
Und der Vemper Hans las, daß ein großer

Bankdiebſtahl in der Reſidenzſtadt entdeckt worden
ſei. Auch dem Täter wäre man ſchon auf der Spur.
Ein junger Arbeiter ſei es geweſen, und tauſend
Mark erhalte derjenige, der ihn in ſicherem Gewahr
ſam brächte.

Der Fremde ſah geſpannt auf Hans.
„Magſt dir das Geld heut noch verdienen
Der Vemper Hans ſpuckte aus. „Pfui Teufel,

ſo einen Judaslohn.,Dann geh ich ſreiwillig, aber führen mußt du
mich hinunter ins Dorf. Jch kenne den Weg ja
nicht und weißt, leicht könnts mich noch einmal
reuen, denn ein Spaß iſt nicht dabei, ſo etliche Jahre
hinter Schloß und Riegel, ſitzen zu müſſen.“

„Es wird aber wohl der einzige Weg ſein, wenn
es dir ernſt iſt, wieder ein braver Menſch zu werden.“

„Mir iſt es ernſt“, beteuerte der Fremde, „da
ſchau her, da iſt alles Geld noch, keinen Pfennig
hab ich angerührt. Jmmer iſt es mir geweſen, als
halte mir mein Mutterl die Hand wenn ich was
nehmen hab wollen, davon.

Und Fritz Holm, der Kaſſendieb, legte ſie alle
wieder auf den Holztiſch, die Kaſſenſcheine, die Silber
und Goldſtücke, die in der Zeitung aufgezählt waren.

Der Vemper Hans zählte nach, es fehlte wirk
lich nichts davon. „Wenn du das Geld vollſtändig
wieder zurückgibſt und dich ſelber der Polizei ſtellſt,
kann es ſo ſchlimm nicht werden mit dem Gefäng-
nis“, tröſtete er den zaghaft drekn ſchauenden, reu
igen Dieb.
„Meinſt? Nun dann gehen wir halt; aber gleich muß
es ſein. Gelt, dieſen Liebesdienſt tuſt mir noch er
weiſen und du, Lenerd, erlaubſt es, daß er mich be

gleitet GDie Lenerl nickt traurig, es ſind ihr plötzlich
ſelber die dicken Tränen gekommen.

Der Vemper Hans zieht die Joppe wieder an
und greift ſeufzend nach ſeinem Hut

Schöner wäre es wohl in der Stube geweſen
bei Licht und Wärme Aber das Gebot der Nächſten-
liebe treibt ihn hinaus in die dunkle kalte Winter
nacht. Unterdeſſen hat ſich Fritz Holm auch von
Lenerl verabſchiedet.

„Geſegne dich Gott und bleib halt jetzt brav,

haſt es ja geſehen, wohin der ungerade Weg führt,“
warnte ſie vorſorglich.

„Ja, ja und noch was! Wenn ich einmal meine
Strafe hab abgeſeſſen und wieder ein ehrlicher Menſch
bin und bleib, dann, gelt, darf ich wohl auch wieder
einmal herauf kommen, in die Hütten zu Euch, bittet
der Fritz.

Die Lenerl nickt und dann gehen die beiden
ſchnell hinaus.

Wie aber der mächtige, baumlange, breitſchulter
ige und verwildert ausſehende Kerl vor dem Ge
meindevorſteher ſteht, ſich als Dieb zu erkennen gibt
und arretiert ſein will, da macht dieſer ganz er
ſchrockene Augen und fragt erſtaunt. „Ja mein Gott,
wer hat denn dich nachher ſo ſchön eingefangen heut

Darauf antwortet der Fremde ganz vergnügt
lächelnd: „Wer möchteſt wiſſen Jch will dirs ver
raten s Chriſtkindl iſts geweſen. Ein anderer hätt
mich niemals hergebracht zu dir, und wenn er noch
ſo ſtark geweſen wäre.“

Dann läßt er ſich geduldig abführen in das
kalte dunkle Spitzbubenkammerl, denn in ſeinem
Jnnern iſt es doch auch Weihnachten geworden und
Hoffnungskerzen flammen auf. Das Chriſtkindl,
das ihn heute in die Holzknechthütte zu den guten
Menſchen geführt hat, wird ihn auch künftig hin
nicht im Stiche laſſen, ſondern aus Schuld und
Frevel und dem Dunkel des Kerkers dereinſt wieder
hinausgleiten in das Licht eines neuer beſſeren Lebens

S Ende. S

Weihnachten von der Kehrſeite.
(Betrachtungen eines Unzufriedenen.)

Weihnachts Feſt? Nur Müh und Plage!
Viel Radau und wenig Ruh!
Das Parkett mit Wachs betröpfelt,
Kinder-Blechmuſik dazu!
Wo man durch die Zimmer geht
Riecht es nach verbrannten Fiehten;
Meiſtenteils des Abends ſpät
Noch ein Kinderſtreit zu ſchlichten
„Erna's Puppe iſt viel ſchöner!“
e „Aber ſei zufrieden, Kind,
Deine ſchließt dafür die Augen

Die ſchon rausgefallen ſind
Willi fehlt ein Honigkuchen,
Und mit Stock und Beſen bloß
Geht das Wühlen und das Suchen
Unter allen Möbeln los
Meine Frau, auf deren Schritte
Jch vergeblich längſt gelauſcht,
Jſt zur Stadt, ſo hör ich eben,
Wo ſie ihr Geſchenk umtauſcht.
Selbſtverſtändlich iſt mein Kaffee
Wieder kalt, der Ofen auch,
Hugo fährt ſein Schaukelpferdchen
Auf mein beſtes Hühneraugg
Und ſo weiter! Dies und jenes!
Nichts, das uns in Frieden läßt
Das iſt des Familienvaters
Ruhetag am Weihnachtsfeſt!

Walter Profft.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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